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Bekanntmachung,

Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten
wird die Unteraltenburg von der Seffner-
ſtraße bis zu dem Hauſe des Schloſſermeiſters
Gärtner (Nr. 62.) ſowie der Platz vor der
Georgſtraße hier bis auf Weiteres für den
Fuhrverkehr geſperrt.

Dagegen wird die Unteraltenburg von der
Seffnerſtraße bis zur Schreiberſtraße für den
Fuhrverkehr wieder freigegeben. (2361

Merſeburg, den 27. November 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Die ſämtlichen Bauarbeiten und Liefer-
ungen zur Herſtellung einer Waſchküche
für die Neumarktſchule ſollen öffentlich
in einem Loſe verdungen werden. Die
Zeichnungen nebſt Koſtenanſchlag liegen auf
dem Stadtbauamt an den Werktagen von
11--1 Uhr zur Einſicht aus.

Termin zur Oeffnung der Offerten iſt auf
Montag, den 4. Dezember vormittags 11
Uhr anberaumt. Später eingehende Offerten
finden keine Berückſichtigung. (2371

Merſeburg, den 28. November 1905.
Die Baudeputation.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Tiſchlermeiſters Max Jetſchke zu Merſe
burg wird, da eine den Koſten des Verfahrens
entſprechende Maſſe nicht vorhanden iſt, ge-
mäß 8 204 der Konkursordnung eingeſtellt.

Gleichzeitig iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters und zur Beſchluß-
faſſung über die nicht verwertbaren Gegen
ſtände ſowie zur Anhörung der Gläubiger
über die Erſtattung der Auslagen und Ge-
währung einer Vergütung an die Mitglieder

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(42. Fortfetzung.)

Sobald Thea ſich ein wenig von der Reiſe
erholt hatte, führte Hrbert ſie an die Leiche
des Vaters.

Sie hatte noch nie eine Leiche geſehen und
ſchauderte bei dem Anblick zurück.

Der Fürſt lag bereits aufgebahrt auf hohem
Kataſalk, ringsum brannten Kerzen und
warfen ihren hellen Schein auf das wachs-
bleiche, ſtarre Totenantlitz. Voll innerer
Scheu blickte Thea in die ſo veränderten
Züge. Enger ſchmiegte ſie ſich an Herbert,
der ihren Kopf zärtlich an ſeine Bruſt drückte.

„Thea“, ſagte er bewegt, „jetzt habe ich nur
noch Dich und unſer Kind!“

Sie antwortete nicht und ſtand regungslos
mit geſenkten Lidern da.

„Mit ihm“, fuhr er fort, auf den Toten
deutend, „ſinkt die Vergangenheit mit all
ihrem ſorgenloſen Glück in das Grab. Ein
ernſtes Leben der Pflicht wird jetzt für mich
beginnen. Wirſt Du mir feſt und treu dabei
zur Seite ſtehen, Thea?“

Sie blickte fragend zu ihm auf. Von wel
cher ernſten Pflicht ſprach er? Wohl war ſie
ſich der Standeserhöhung ihres Gemahls be
wußt, und ſie vermochte trotz der Trauer ein
ſtolzes Gefühl der Befriedigung nicht zu unter
drücken, von welcher Pflicht aber ſprach nun
Herbert? Jhres Wiſſens konnte der Tod des
Fürſten kaum eine bedeutende Lebensverände
rung für ſie zur Folge haben.

des Gläubigerausſchuſſes der Schlußermin
auf den
22. Dezember 1905, vormittags 82 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier, Zimmer

Nr. 19. anberaumt. (2370
Merſeburg, den 27. November 1905.

Königliches Amtsgericht.

Ueber den Nachlaß der am 24. Oktober
1905 in Schkopau, ihrem letzten Wohnorte,
verſtorbenen Witwe Große Wilhelmine ge
borenen Dietze iſt heute, vormittags 11 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen.

Der Kaufmann Friedrich Moritz Kunth
hier iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
18. Dezember 1905.

Erſte Gläubtgerverſammlung und Termin
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen
findet am
21. Dezember 1905, vormittags 9 Uhr
vor dem hieſigen Königlichen Amtsgericht,

Zimmer Nr. 19, ſtatt. (2372Merſeburg, den 27. November. 1905.
Eicke, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Unter den Schweinen des Mühlenpichters

G. Fiſcher in Wallendorf iſt die Schweine-
ſeuche ausgebrochen. (2369

Wallendorf, den 27. November 1905.
Der ſtellv. Amtsvorſteher.

Die Thronrede
zur Eröffnung des Reichstags iſt diesmal
bei Beginn einer neuen Seſſion vom Kaiſer
ſelbſt im Weißen Saale gehalten worden.
Aber mehr als der äußerliche Umſtand des
Eintritts in eine neue Seſſion macht es der

Jnhalt der Thronrede erklärlich, daß der
Kaiſer ſelbſt den Reichstag um ſich ver
ſammelte. Hatten die Eröffnungsreden der
letzten Jahre einen vorwiegend geſchäftlichen
Charakter, ſo iſt die jetzige knapper und
feſter in der Form, mehr einheitlich gefügt
und wuchtiger im Jnhalt. Kleinere Auf-
gaben, die den Reichstag erwarten, ſind nicht
erwähnt oder nur nebenher berührt. Der
Jnhalt konzentriert ſich auf das Weſentliche:
Einerſeits Finanzreform und Flottenver-
mehrung, andererſeits den Kolonialkrieg in
Südweſt- und Oſtafrika und die Schwierig-
keiten der auswärtigen Lage.

Die Thronrede hat folgenden Wortlaut:
„Geehrte Herren! Beim Eintritt in Jhre

Beratungen entbiete ich Jhnen zugleich im
Namen meiner hohen Verbündeten Gruß
und Willkommen. Das Hauptwerk Jhrer
letzten Tagung bildete die Neuordnung
der Handelsbeziehungen des Reichs zum Aus
lande. Mit den Handels und Tarifverträgen,
die zum großen Teile bereits ratifiziert ſind,
iſt der feſte Grund geſchaffen, auf dem ſich
deutſcher Fleiß und Unternehmungsgeiſt in
Sicherheit entfalten kann. Möge dem Land-
bau und dem Gewerbe Segen und Gedeihen,
dem Handel und der Schifffahrt reicher Erfolg
im freundſchaftlichen Wettbewerbe der Völker
beſchieden ſein! Auch für den Warenaustauſch
mit anderen Ländern ſind die verbündeten
Regierungen beſtrebt, die Bürgſchaft der Fort
entwicklung auf gleicher Grundlage zu ge-
winnen. Hinter dem Handelsvertragswerk
mußten wichtige Aufgaben zurückſtehen, die
jetzt in den Vordergrund ihrer Tätigkeit treten
werden. Die Finanzen des Reichs ſind
allmählich in einen Zuſtand geraten, der
baldige und durchgreifende Abhilfe erfordert.
Die Schuldenlaſt des Reiches hat ſich ohne
planmäßige Tilgung ſtändig vermehrt. Die
Finanzen der Bundesſtaaten leiden ſchwer

Gütern walteten überall treue, langjährige,
bewährte Beamte, das Geld floß reichlich und
ohne Mühe in die fürſtliche Kaſſe, an die
Verantwortlichkeit, die jetzt allein auf den
Schultern des Erben lag, dachte ihre leicht
lebige Jugend nicht.

Herbert blickte ſeiner Frau lange forſchend
in die Augen, in denen er die Antwort auf
ſeine Frage immer noch ſuchte, nachdem ihre
Lippen bereits längſt das „Ja“ ausgeſprochen.

Mit einem tiefen Seufzer wandte er ſich
wieder zu dem Toten, als müſſe er aus deſſen
ſtarren Zügen die Antwort auf die bange
Frage leſen, die wieder und wieder in ihm
aufſtieg, die Frage, ob es ihm gelingen würde,
einen Weg des Verſtändniſſes zwiſchen ſich
und ſeiner Frau zu finden. Er gedachte der
letzten Worte ſeines ſterbenden Vaters: „Du
ſiehſt nicht ſo glücklich aus, mein Sohn, als
ich es gewünſcht“, hatte er zu ihm mit liebe
vollem Ernſt geſprochen. „Vergiß jedoch nicht,
daß des Menſchen Glück hauptſächlich in
ſeiner eigenen Hand liegt. Habe Nachſicht
mit der Schwäche Deines jungen Weibes und
wappne Dich mit Mut und Geduld, dann
kann noch alles gut werden.“

„Mut und Geduld!“ Das hatte Herbert
ſich ſeitdem unaufhörlich wiederholt und er
hatte ſich gelobt, es an beiden nicht fehlen
zu laſſen.

Er reichte Thea den Arm und führte ſie
aus dem Zimmer des Toten zu der Tante
und Sophie.

le Begrüßung der Baronin war kühl, in
Auf den Sophiens Seele dagegen ſchien der Ernſt des

145. Jahrgang.

unter den geſteigerten Anſprüchen, die das
Reich an ſie ſtellt.

Neue Macht- und Kulturaufgaben der
Nation harren der Löſung. Unbedingt be-
darf das Reich neuer Einnahmen. Die Re-
formvorſchläge der verbündeten Regierungen
laſſen den notwendigen Unterhalt des Volkes
frei. Unter Anerkennung des Grundſatzes, die
Laſten des Gemeinweſens möglichſt nach der
Leiſtungsfähigkeit zu verteilen wollen ſie
die neuen Einnahmen teils aus den Genuß-
mitteln Bier und Tabak, ſowie aus dem
Perſonenverkehr und Güterumſatz, teils aus
einer Reichserbſchaftsſteuer gewinnen. Bei Jhrer
Prüfung des ſchwierigen Werks möge Sie die
patriotiſche Einſicht leiten, daß die Deckung
des Reichsbedarfs dem Leben und Gedeihen
der Nation dienen ſoll.

Bereits im Jahre 1900 war Jhnen eine
Vermehrung der Auslandsſchiffe vorgeſchlagen.
Damals fand die geſetzliche Feſtlegung der
Vermehrung nicht Jhre Zuſtimmung. Unſere
ſtetig wachſende wirtſchaftliche Verbindung
mit allen überſeeiſchen Ländern erfordert
nunmehr dringend eine ſtärkere maritime
Vertretung des Reiches im Auslande. Es
wird Jhnen deshalb eine Novelle zum Flotten
geſetze zugehen, die eine Vermehrung der Zahl
der Auslandsſchiffe um ſechs große Kreuzer
vorſieht. Des weiteren ſehen ſich die ver-
bündeten Regierungen gezwungen, Jhnen eine
erhebliche Vergrößerung der durch den Marine
etat von 1906 geforderten Linienſchiffe und
großen Kreuzer vorzuſchlagen, damit unſere
deutſchen Schiffe nicht an Gefechtskraft hinter
den Schiffen anderer Staaten zurückbleiben.
Endlich tritt die Forderung an Sie heran,
Mittel für eine größere Schlagfertigkeit der
Torpedoboots Streitkräfte zu bewilligen. Jch
hege das Vertrauen, daß der Deutſche Reichs
tag zu dieſer Verſtärkung unſerer Seewehr
bereit iſt.

eben Durchlebten die Erinnerung an das ihr
durch Thea zugefügte Unrecht völlig ausge-
löſcht zu haben. Jm Angeſicht des Todes
hatte ſie ſich gelobt, jeder Selbſtſucht zu ent-
ſagen und im Wirken für das Glück der
andern Vergeſſenheit für das Leid zu ſuchen,
das ihre eigene Jugend getrübt. Sie empfing
daher die einſtige Jugendfreundin mit der
alten Wärme, ohne auf den etwas erſtaunten
Blick der jungen Fürſtin zu achten. Thea
zu dem Platz am Kamin ziehend, ſuchte ſie
die zerriſſenen Fäden der Erinnerung wieder
anzuknüpfen und durch das verklärende Licht
früherer Stunden die dunkle Gegenwart etwas
lichter zu geſtalten.

Am Nachmittag kam die Präſidentin mit
Joſepha nach Brunneck. Der Präſident konnte
erſt am Begräbnistage eintreffen, da ihn
dienſtliche Pflichten noch zurückhielten. Oskar
hatte in einem kurzen und kühlen Briefe
ſeinem Schwager ſein Beileid ausgeſprochen
und zugleich bedauert, nach dem Vorgefallenen
ſich von der Trauerfeierlichkeit fern halten zu
müſſen. Die Präſidentin, die feſt darauf ge-
rechnet hatte, ihren Sohn in Brunneck zu
ſehen, zog voll innerer Sorge ihre Tochter
zur Seite, um von ihr zu erfahren, welch ein
Grund ihn fernhalten könne. Thea zuckte
die Achſeln, ſie wiſſe von nichts, es müſſe
denn um der Baronin von Brandſtedt wil-
len ſein.

Richard Ebert hatte mit ſichtlicher Freude
Joſepha begrüßt, der er mancherlei von ihrem
Bruder mitteilen konnte, da er ihn bei einem
gelegentlichen Ausfluge nach Dresden aufge-
ſucht hatte.

Viktor war auf des Freundes Zureden nun
doch zu dem Entſchluſſe gekommen, das An-
erbieten anzunehmen und im Frühling nach
Brunneck zu kommen, um der Fürſtin Bild
zu malen.

„Jch hoffe viel für ihn von ſeinem Auf-
enthalt in Jhrer Nähe, Fräulein Joſepha“,
ſchloß er. „Sie allein können ihn von der
Schwermut heilen, die ihn jetzt niederdrückt
und in ſeinem Schaffen hindert.“

„Jch?“ wehrte Joſepha ganz erſchreckt ab, „o
nein, nein, er darf, er ſoll nicht hierherkommen!
Suchen Sie das zu verhindern. Herr Doktor
Ebert, ich bitte Sie darum!“

„Jetzt geben Sie mir ein Rätſel auf,“
meinte Richard kopfſchüttelnd.

„Des Rätſels Löſung iſt leicht zu ſinden,“
entgegnete ſie, während ſie ihre Augen auf
Thea heftete. „Man muß der Verſuchung
aus dem Wege gehen.“

„Aber Sie befinden ſich in einem vollſtän
digen Jrrtum“, warf Richard ein. „Herberts
Gattin iſt es nicht, die Jhrem Bruder den
Frieden geraubt hat.“

Joſepha atmete tief auf. Richards Ver
ſicherung befreite ſie von einer ſie beängſtigen
den Sorge, die ſeit Viktors ſeltſamem Schreiben
auf ihr laſtete. Aber täuſchte Doktor Ebert
ſich nicht

„Sind Sie deſſen ganz ſicher fragte ſie.
„Ganz ſicher. Ein Zufall ließ mich das Ge

heimnis ſeiner Leidenſchaft ergründen. Jhr
Bruder hat nicht ungeſtraft eine der ſchönſten
und intereſſanteſten Frauen Berlins gemalt.“

Fortſetzung folgt.
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Eine den gegenwärtigen Lebens- und Er
werbsverhältniſſen angemeſſene Regelung des
Verſorgungsweſens für die Offiziere und
Mannſchaften des m War ſie der Marine
und der Schutztruppen läßt ſich nicht mehr
hinaus ſchieben. Die verbündeten Regier-
ungen legen beſonders Wert darauf, daß die
von ihnen wieder aufgenommenen Vorſchläge
hierfür möglichſt bald Geſetz werden.

Der Entwurf zur Abänderung einzelner
Beſtimmungen des Börſengeſetzes iſt in voriger
Seſſion nicht erledigt worden. Um wenig-
ſtens in den dringlichſten Punkten zu einem
Abſchluß zu kommen, wird erwogen, Jhnen
die Vorlage in der enger umgrenzten Form
wieder zugehen zu laſſen, welche ſie durch
Jhre Vorberatungen erhalten hatte.

Die Fortbildung der ſozialen Geſetze bleibt
eine der Hauptpflichten des Reiches. Auf
Jahre hinaus wird die Geſetzgebung mit der
Vereinheitlichung des geſamten Arbeiterver-
ſicherungsrechts und mit der Ausgeſtaltung
der Witwen und Waiſenfürſorge beſchäftigt ſein.
Gegenwärtig wird Jhre Mitwirkung erbeten,
um den gewerblichen Berufsvereinen den
Erwerb der Rechtsfähigkeit zu erleichtern und
die Möglichkeit freier Betätigung ihrer wirt
ſchaftlichen Jntereſſen innerhalb der durch
das gemeine Wohl gegebenen Grenzen zu ge-
währleiſten. Auch mehrere andere Geſetzent
würfe werden ſich auf dem Gebiete ſozialer
Aufgaben bewegen.

Die Ent vickelung unſerer Schutzgebiete hat
durch den Aufſtand in Südweſtafrika und
neuerdings durch die oſtafrikaniſchen Unruhen
eine ſchwere Beeinträchtigung erfahren. Harte
Opfer an Blut und Geld ſind dem Vater-
lande auferlegt worden. Jch weiß mich Eins
mit dem deutſchen Volke in dem warmen
Danke und der ſtolzen Anerkennung für die
Offiziere und Mannſchaften, die auf meinen
Ruf hinausgezogen ſind und mit helden-
hafter Tapferkeit unſeren Beſitzſtand bis zum
Tode verteidigt haben. Die großen Opfer
ſind nicht umſonſt gebracht worden. Die
letzten Meldungen über die Unterwerfung der
Witbois berechtigen uns zu der Hoffnung auf
die baldige Wiederherſtellung von Friede und
Ordnung in dem ſchwergeprüften Schutzgebiete.
Es gilt nun, den aufs neue erkämpften
Boden fruchtbringend zu bereiten. Die mili
täriſche Sicherung wie die wirtſchaftliche Er
ſchließung unſerer Schutzgebiete hängt ab von
dem Bau leiſtungsfähiger Verkehrswege,
worüber Jhnen Vorlagen zugehen werden.

Jn dem Entwurfe zum Reichshaushalt iſt
die Verwandlung der Kolonialabteilung des
Auswärtigen Amtes in ein Reichskolonialamt
vorgeſehen, in deſſen Rahmen die Arbeitslaſt
der Kolonialverwaltung leichter zu bewältigen
ſein wird.

Vorbereitet wird eine Vereinfachung der
Vorſchriften über das Etats und Rechnungs-
weſen der Schutzgebiete, welche die Grundlage
für eine koloniale Selbſtverwaltung bilden
ſollen.

Jn der auswärtigen Politik ſteht das
Deutſche Reich zu allen Mächten in korrekten,
zu den meiſten in guten und freundlichen Be
ziehungen. Mit hoher Befriedigung erfüllt
es mich, daß ich den Herrn Präſidenten der
Vereinigten Staaten in ſeinen erfolgreichen
Bemühungen unterſtützen konnte, zwiſchen
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland und
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Japan den
Frieden im fernen Oſten herbeizuführen. Den
Eintritt Japans in die Reihe der Großmächte
begleite ich mit aufrichtigen Wünſchen für
eine friedliche Kulturmiſſion dieſes hochbegabten
Volkes. Meine lebhaften Sympathien gelten
den Anſtrengungen, die das befreundete ruſſiſche
Nachbarreich für die Neuordnung ſeiner in-
neren Zuſtände macht. Ich hoffe, daß es Sr.
Majeſtät dem Kaiſer Nikolaus vergönnt ſein
wird, als Bahnbrecher einer glücklichen Zu
kunft Rußlands die Liebe und Dankbarkeit
ſeines Volkes zu ernten.

Jch beglückwünſche auch an dieſer Stelle
die Regierung und das Volk Norwegens zur
Wahl des erlauchten Königspaares, dem ich
in freundſchaftlicher Geſinnung verbunden bin.

Ein Blick auf Deutſchlands eigene inter
nationale Stellung darf ſich der Wahr-
nehmung n'cht verſchließen, daß wir fort-
dauernd mit Verkennung deutſcher Sinnes-
art und Vorurteilen gegen die Fortſchritte
deutſchen Fleißes zu rechnen haben. Die
Schwierigkeiten, die zwiſchen uns und Frank
reich in der marokkaniſchen Frage entſtanden
waren, hatten keine andere Quelle, als eine
Neigung, Angelegenheiten, in denen auch das
Deutſche Reich Intereſſen zu wahren hat,
ohne unſere Mitwirkung zu erledigen. Solche
Strömungen können, an einem Punkte unter-
drückt, an einem anderen wiederkehren. Zu
meiner Befriedigung iſt in der marokkaniſchen

rage mit diplomatiſchen Mitteln unter
chonung der Intereſſen und der Ehre beider

Teile eine Verſtändigung über die Einbe-
Mir und das Programm einer neuen
Marokko Konferenz erzielt worden.
Ess iſt mir eine heilige Sache um den
Frieden des deutſchen Volkes. Aber die
Zeichen der Zeit machen es der Nation zur
Pflicht, ihre Schutzwehr gegen ungerecht-
fertigte Angriffe zu verſtärken. Um ſo
ſicherer mag es dann gelingen, die friedlichen
Ziele des bewährten Bündniſſes mit den

auch ferner zu verwirklichen.
Durchdrungen von der Größe der Auf-

gaben, die Sie, geehrte Herren, erwarten,
wiünſche ich Jhren Arbeiten gutes Gelingen
zu des Reiches Wohlfahrt, Ehre und Frieden!“

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 29. Novbr.

Die vorliegenden Nachrichten lauten nicht
günſtig und laſſen vor allem nicht erkennen,
was vorausſichtlich in nächſter Zeit zu er
warten iſt, es ſcheint indeſſen, als müſſe man
ſich mehr auf ſchlimme als auf gute Dinge
gefaßt machen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Sebaſtopol, 28. Novbr. Heute läuft
die den Meuterern bewilligte Friſt, ſich zu
ergeben, ab. Das Kommando des Kreuzers
„Otſchakow“ übernahm der verabſchiedete,
revolutionär geſinnte Leutnant Schmidt.
Die Stadtduma hat ſich mit der dringenden

der Stadt zu treffen.
London, 27. Novbr. Die ruſſiſche Ad-

miralität empfing lange chiffrierte Depeſchen
über die Meuterei in Sebaſtopol,
die Witte ſelbſt das ernſteſte Ereignis nannte,
das bisher paſſiert ſei. Der „Times“-Korre
ſpondent hört, daß ſie ſpeziell die Meuterei
von vier Kriegsſchiffen melden und die Lage
als ziemlich ernſt beurteilen. Nach den aller
letzten Meldungen ſind die Meuterer aber
nunmehr unter der Kontrolle des Regiments
„Breſt“ und die Marineſoldaten des „Potem
kin“ ſollen zum Gehorſam zurückgekehrt ſein.
Der Feſtungskommandant und der Diviſions-
kommandeur wurden freigelaſſen alle Korre-
ſpondenten beurteilen die ganze ruſſiſche Lage
wieder etwas peſſimiſtiſcher, beſonders weil
überall die Zuverläſſigkeit der Truppen
fraglich erſcheint und erneute Gerüchte von
Meutereien in Charbin und Wladiwoſtok im
Umlauf ſind.

Petersburg, 28. Novbr. Der Regie-
rungsbote meldet, daß im hieſigen Schlüſſel-
burger Stadtteil 6000 mit Revolvern, Jagd
gewehren Meſſern und Piken bewaffnete
Arbeiter, wovon 300 die ſogenannte Arbeiter
wehr bilden, in Gruppen von 10 Mann die
Straßen durchziehen, angeblich, um die fried-
liche Bevölkerung zu verteidigen, in Wirklich-

zei und Militär zu ſchützen.
Moskau, 28. Novbr. Die Mitglieder

des Organiſationsbureagus des Bauernkon-
greſſes ſowie die Schriftſteller Tann und
Tſchirikow wurden auf adminiſtrative Ver
fügung verhaftet.

Arbeiter-Demonſtrationen in
Oeſterreich.

Merſeburg, 29. Novbr.
Jn Oeſterreich, vornehmlich in Wien und

Prag, aber auch anderwärts, haben geſtern
Demonſtrationen zugunſten des allgemeinen
Wahlrechts ſtattgefunden, die durch die unge-
heure Anzahl der Teilnehmer auffielen.
Exzeſſe ſind vereinzelt vorgekommen, die
Demonſtranten in Wien ſandten eine Depu-
tation zu den Regierungs-Vertretern.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 28. Novbr. Der Maſſenauf-

zug der Sozialdemokraten vor dem
Abgeordnetenhaus hat heute vormittag ſtatt
gefunden. Dem Aufruf der Partei folgend,
waren faſt ſämtliche Läden im Jnnern der
Stadt geſchloſſen. Die Umgebung des Par-
laments, des Rathauſes und der Hofburg
waren in weitem Umkreis von der Polizei
abgeſperrt. Während ſich auf dem Karlsplatz
die organiſierten Arbeitermaſſen anſammelten,
fanden ſich in jenen Teilen der Ringſtraße,
die der Zug zu paſſieren hatte, große Maſſen
von Neugierigen und Zuſchauern ein. Der
Maſſenaufzug begann um 10 Uhr, und zwar
zogen zuerſt unter ſlaviſchen Trikoloren die
ſlaviſch- nationalen Demokraten auf. Jhnen
folgten die organiſierten Sozialdemokraten,
denen ein großes Banner, das die ganze
Straßenbreite einnahm und die Aufſchrift
trug: „Heraus mit dem Wahlrecht!“ voran-
getragen wurde. Es folgten nach Bezirken

die einzelnen Gewerkſchaften und
ereinigten mit roten Fahnen. Dazwiſchen be

fanden ſich auch viele Frauen und ſogar Kin-

Herrſchern Oeſterreich Ungarns und Jtaliens

Bitte hierher gewandt, Maßregeln zur Rettung

der. Die Leute zogen vollſtändig ſchweigend und
ruhig am Abgeordnetenhaus vorüber. Die an
ihrer Spitze marſchierende Deputation der Ab
geordneten und Führer begab ſich zum Präſi-
denten des Abgeordnetenhauſes Grafen Vetter,
zum Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten
Windiſchgrätz und zum Miniſterpräſi
denten Baron Gautſch und brachte ihre
Wahlrechtswünſche vor. Graf Vetter und
Baron Gautſch wieſen darauf hin, daß die
Angelegenheit bereits in die verfaſſungsmäßigen
Wege gelenkt ſei und dort weitergeführt werde.
Fürſt Windiſchgrätz erklärte, daß das Herren
haus unbeirrt durch äußere Einflüſſe die
Frage prüfen werde. Während im Saale
die Sitzung des Abgeordnetenhauſes be-
gann, dauerte der Vorbeimarſch der Maſſen
noch fort. Es dürften ſich 200,000 Menſchen
an der Demonſtration beteiligt haben. Bis
Mittag ereignete ſich nur ein kleiner Zwiſchen-
fall, als eine Gruppe von Neugierigen den
Kordon vor dem Abgeordnetenhaus durch
brechen und in das Parlament eindringen

wollte, Die Wache verhinderte dies. Ob es
in den Bezirken zu Ruheſtörungen gekommen
iſt, iſt bisher noch nicht bekannt.

Prag, 28. Novbr. Bei der Straßen
demonſtration auf dem Altſtädter Ring be
teiligten ſich etwa 100 000 Perſonen. Der
Aufmarſch dauerte zwei Stunden. Von
einem Balkon ſprachen Vertreter aller tſcheſchi
ſchen Parteien. Die Sozialdemokraten er-
klärten, die Arbeiterſchaft ſei bereit ihr

Aeußerſtes zu wagen, um die Wahlreform
durchzuſetzen. Sonſt ſei der Generalſtreik
unvermeidlich. Abends fanden Demonſtrationen
vor deutſchen Gebäuden ſtatt. Jn Laun
demolierten Demonſtranten den Bahnhof.
Militär aus Poſtelberg und Komotau mußte
einſchreiten. Dabei wurde der Eskadronchef
Prinz Lobkowitz ziemlich ſchwer verletzt.
Jn Kladno wurden heute nur die not-
wendigſten Arbeiten verrichtet. Die Schächte
und Werke waren militäriſch bewacht. Am
Nachmittag fand auf dem Ringplatz ein von
80 000 Bergarbeitern beſuchtes Meeting ſtatt,
das ruhig verlief.

Wien, 28. November. Jn den mäh-
riſchen Jnduſtrieorten hielten allerorten die
ſlawiſchen Arbeiter Wahlrechts Demonſtra-
tionen ab. Jn Auſterlitz drangen Arbeiter
in die Zuckerfabrik Redlich ein, zerſtörten
alle Maſchinen, an denen Arbeiter waren,
warfen alle Zuckervorräte in den Schmutz
der Straße. Fünf Gendarmen hielten die
Fabrik beſetzt, feuerten auf die Arbeiter, von
denen 27 verwundet wurden. Einige davon
ſind bereits geſtorben. Jn Boskowitz wurden

keit aber, um die Revolutionäre gegen Poli-

Judenläden geplündert. Wie ferner berichtet
wird, fand auch in Teplitz-Schönau
(Böhmen) eine Maſſenverſammlung von
35 000 Arbeitern zugunſten des allgemeinen

Wahlrechts ſtatt. Der darauf folgende Um-
zug dauerte drei Viertelſtunden.

Politiſche Keberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. November. (Hofnachrichten
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute morgen
einen Spaziergang in Sansſouci, hörte den
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts
Generaladjutanten Grafen v. Hülſen-Häſeler
und begab ſich dann im Automobil nach Berlin
zur Eröffnung des Reichstages.

Der dem Reichstage vorgelegte Etat
ſieht u. a. eine Abſchaffung des Servis
der Offiziere und der Militär und
Marine- Beamten vor. Die Begründung
beſagt: „Da der Servis einen Teil der Be-
ſoldung ausmacht und dieſe nicht verkürzt
werden ſoll, ſo müſſen bei ſeiner Beſeitigung
die Gehälter entſprechend erhöht werden. Die
Erhöhung wird ſo zu bemeſſen ſein, daß die
Offiziere und Beamten weder in ihren penſions
fähigen, noch in ihren tatſächlichen Bezügen
beeinträchtigt werden. Ausfälle gegen das
bisherige Einkommen würden ohne weiteres
vermieden, wenn man allen Gehältern den
Servisſatz der Klaſſe A zuſchlüge. An eine
ſolche Regelung kann jedoch nicht gedacht
werden, da die Mehrkoſten ſehr hohe wären
und auch eine erhebliche Erhöhung der Penſionen
und Hinterbliebenenbezüge eintreten würde.
Es erübrigt daher nur, den Gehältern einen
Durchſchnittsbetrag des Serviſes zuzulegen,
und als ſolcher kommt in erſter Linie
der penſionsfähige Durchſchnittsſervis in Be
tracht. Dabei aber würden die Generale,
welche ihre Standorte faſt nur in den Servis-
klaſſen A, J und II haben, und die gleich be-
ſoldeten Beamtengruppen im Vorteil, alle
übrigen Offiziere und Beamtengruppen im
Nachteil ſein. Um dies zu vermeiden, ſoll
bei den erſteren der penſionsfähige Durch

ſchnittsſervis, bei den letzteren mit Ausnahme

r

der Leutnants, der Servis der Klaſſe I zuge-
ſchlagen werden. Die neuen Gehälter werden
dann gleichmäßig bei allen Offizieren und
Beamten im weſentlichen den Bezügen ent-
ſprechen, die bisher in Servisklaſſe I an Ge-
halt und Perſonalſervis gewährt wurden.
Ein abweichendes Verfahren iſt hinſichtlich
der Leutnants inſofern vorgeſehen, als die
Gehälter dieſer Offiziersklaſſe nur um den
penſtonsfähigen Durchſchnittsſervis erhöht
werden und die hierbei in den Orten über
dieſen Durchſchnitt, alſo in A und I, ent
ſtehenden Ausfälle durch eine entſprechende
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes ge
deckt werden ſollen.“

Die ſchon kurz angekündigte, durch den
Reichshaushaltsetat für 1905 angeſtrebte
Beſſerſtellung der Unteroffi-
ziere ſoll nach drei Richtungen erzielt
werden. Einmal ſoll für ſie Sicherheit in
der Erreichung der höheren Beſol-
dungsſtufen geſchaffen merden. Die
Beförderung und mit ihr die Gewährung
höherer Gebührniſſe hängt zurzeit von dem
großen Schwankungen unterworfenen Aus-
ſcheiden älterer Unteroffiziere ab. Dieſe Un
ſicherheit bewirkt es, daß einerſeits dem Heere
der nach Zahl und Geeignetheit erforderliche
Erſatz an Kapitulanten nicht in ausreichendem
Maßtze zugeführt werden kann, und daß
andererſeits tüchtige und brauchbare Unter-
offiziere vorzeitig ausſcheiden, um in anderen
Berufen ein beſſeres Auskommen zu finden.
Um hier Abhilfe zu ſchaffen und ein voll-
zähliges, mit älteren, erfahrenen und be
währten Perſönlichkeiten reich beſetztes, dienſt
freudiges Unteroffizierkorps zu erhalten, ſoll
fämtlichen Unteroffizieren die Möglichkeit ge
boten werden, nach einer 9 jährigen aktiven
Dienſtzeit das Dienſteinkommen der Vizefeld-
webel zu erhalten. Sämtliche Unteroffiziere
mit einer Dienſtzeit von 51/, Jahren ſollen
ferner in den Genuß der Gebührniſſe der
Sergeanten treten können. Sodann ſoll eine
Verbeſſerung der Unterkunftsverhältniſſe für
die Unteroffiziere angeſtrebt werden. Es
ſind in Ausſicht genommen die Vermehrung
der Familienwohnungen und Ver
größerung eines Teiles derſelben, die Unter-
bringung ſämtlicher Unteroffiziere auf be-
ſonderen Stuben die Vergrößerung der
Unteroffizierſpeiſeanſtalten und Bereitſtellung
ſolcher für abkommandierte Unteroffiziere in
großen Garniſonen, ſowie die Verbeſſerung
der Geräteausſtattung und der Beleuchtung,
die Erhöhung der Gebühr an Feuerungs-
materialien für die Familienwohnungen. Die
Vermehrung der Familienwohnungen iſt
namentlich mit Rückſicht auf die verheirateten
Unteroffiziere in Ausſicht genommen, die
gezwungen ſind, ſich ſelbſt einzumieten und da
durch gegenüber den unverheirateten kaſernierten
Unteroffizieren ſtark benachteiligt ſind. Es
ſollen künftig für jede Kompagnie durch-
ſchnittlich etwa 3 Wohnungen eingerichtet
werden, darunter eine mit 2 Kammern.
Das Zuſammenwohnen der jüngeren Unter-
offiziere mit den Mannſchaften hat nicht nur
eine unliebſame gegenſeitige Störung beider
Teile in den dienſtfreien Stunden, ſondern
vor allem auch disziplinare Schäden im
Gefolge. Dagegen hat die Unterbringung
der Unteroffiziere auf beſonderen Stuben
den Vorteil, daß die älteren Unteroffiziere mehr
wie bisher erzieheriſch auf die jüngeren ein-
wirken können. Die Unteroffizier-
ſpeiſeanſtalten ſollen ſo eingerichtet
und ausgeſtattet werden, daß den Unteroffi-
zieren eine Stätte geboten wird, wo ſie ſich
in ihrer dienſtfreien Zeit zu anregender Be
ſchäftigung zuſammenfinden und kameradſchaft
liches Zuſammenſein mehr wie bisher pflegen
können. Gegenwärtig iſt hierzu der Raum zu be-
engt. Beſonders unangenehm wird der Mangel
eines Leſe- oder Spielzimmers empfunden.
Schließlich iſt die Mitwirkung von Diakoniſſen,
Ordensſchweſtern uſw. bei der Kranken-
pflegein denUnteroffizierfamilien
bei ſchweren Krankheitsfällen und beim Fehlen
geeigneter ſonſtiger Pflegekräfte als dringendes
Bedürfnis anzuerkennen. Für die Annahme
ſolcher Pflegekräfte, deren Notwendigkeit im
Einzelfalle der zuſtändige Obermilitärarzt zu
entſcheiden hat, ſollen die entſtehenden Koſten
auf Reichsmittel übernommen werden.

Cokales.
Merſeburg, 29. November.

5 ſion der Landfeuerſozietäten.
Die „Hall. Ztg.“ ſchreiht „Wie oft iſt nun
ſchon darauf hingewieſen worden, daß Grund
ſtücke, die von dem Gebäude der Landſchaft
weit abliegen, den Zwecken der zu vereinigen-
den Landfeuerſozietäten nicht entſprechen, und
daß daher ſeitens der letzteren wohl kaum der
artige Angebote akzeptiert werden dürften.
Nun hat geſtern das Stadtverordnetenkolle



Nummer 281. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt
gium ein Areal an der an der Peripherie
unſerer Stadt liegenden Viktoriaſtraße vor
geſchlagen. Es liegt auf der Hand, daß die
Lage auch dieſes Grundſtückes nicht zweck
mäßig und beſonders anheimelnd iſt. Kann
man ſich denn wirklich nicht zu einem größeren
Entgegenkommen entſchließen Uebrigens
ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß die
Mitteilung hieſiger Blätter, „die Landfeuer-
ſozietäten hätten ſich nochmals an die Stadt
Halle gewandt, und zwar mit der Mitteilung,
daß ſie ein beſonderes Intereſſe daran hätten,
ihren Sitz nach Halle zu verlegen“, in jeder
Hinſicht unrichtig war. Weder haben die
Landfeuerſozietäten früher jemals ſich an die
Stadt Halle gewandt, noch haben ſie es jetzt
getan. Früher hat vielmehr der Magiſtrat
aus eigener Jnitiative drei Grundſtücke unent
geltlich angeboten, und die Stadtverordneten
haben den Magiſtrat bekanntlich desavouiert.
Seitdem, d. h. ſeit dem Juni d. Js, hat,
ſoweit uns bekannt geworden iſt, keine Korre-
ſpondenz mehr ſtattgefunden. Jn den letzten
Tagen jedoch hat der Magiſtrat den Sozietäten
mitgeteilt, daß er und die Stadtverordneten ein
großes Intereſſe daran nehmen, daß die Sozie-
täten ihren Sitz nach Halle verlegen, und er hat
ein Grundſtück zum Kauf angeboten. Dieſe
Frage iſt nun geſtern in dem geſchloſſenen
Teile der Stadtverordnetenverſam nlung be-

ſprochen und beraten worden.“ Die „Saalez.“
ſchreibt: „Jn der geſchloſſenen Stadtverord-
neten-Sitzung geſtern wurde beſchloſſen, den
beiden zu zentraliſierenden Landfeuerſozietäten
das an der Ecke Kaiſerplatz, Viktoria- und
Hohenzollernſtraße gelegene Grundſtück in einer
Größe von 7630 Quadratmeter zum Preiſe
von 15 M. pro Quadratmeter zum Kaufe
anzubieten und im Falle der Annahme des
Angebots die Sozietäten von den Straßen-
ausbaukoſten zu befreien.“

Der Servis für Offiziere und Mili
tärbeamte ſoll im deutſchen Heere abge-
ſchafft werden; die betreffenden Gehälter wer-
den entſprechend erhöht. Der dem Reichstage
vorgelegte Etat ſieht das Erforderliche vor.
(Siehe auch unter „Deutſch. Reich“ der vor-
liegenden Nummer.)

Froſtwetter iſt ſeit geſtern abend ein
getreten; es liegen noch ausgehobene Rüben
genug im freien Felde.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 27. Novbr. Die Forſt

arbeiten haben inden Königlichen Waldungen
mit dem Fällen von Nutzholzſtämmen, Eichen,
Eſchen, Rüſtern, in vergangener Woche be
gonnen, da das Hochwaſſer zuvor die Arbeiten
hinderte. Der Schlag befindet ſich im Jagen
49 und iſt hinter unſerm Orte nach dem
neuen Wege hin gelegen. Mächtige Baum-
rieſen fallen auch diesmal wieder unter den
Axthieben. Das Elſtertalbahnprojekt
ſteht jetzt im Vordergrund der Unterhaltungen.
Stoff hierzu geben mit die in der angrenzen-
den Lochauer Feldmark unternommenen Boh-
rungen nach Braunkohle. Durch etwa 25
Bohrlöcher ſollen die tieferen Erdſchichten
näher unterſucht werden, jetzt ſind zwei in
Arbeit. Wenn auch die Reſultate geheim ge-
halten werden, wie dies nicht anders zu er-
warten iſt, ſo ſteht doch feſt, daß in beiden
Fällen das Kohlenflöz angebohrt worden iſt.
Dem Vernehmen nach ſoll eine neue Braun-
kohlengrube ins Leben gerufen werden und die An
lage mit dem Bahnprojekt in näherer Be
ziehung ſtehen; ſicher iſt, daß bedeutende Braun
rohlenlager hier aufgeſchloſſen werden können.
Der Grundſtückswert wird dann auch hier
eine Preisſteigerung erfahren, wie dies jenſeits
Merſeburg der Fall iſt, wo in der Oberbeunger
Feldmark und in den angrenzenden Orten durch
ein Berliner Konſortium zu einer Braun-
kohlengrubenanlage bedeutende Feldaufkäufe
ſtattgefunden haben und pro Morgen 3000 M.
bezahlt worden ſind; ſonſt koſtet der Morgen
guter Bodenlage bis 1000 M. (M. C.)

Fährendorf b. Dürrenberg, 28. Novbr.
Jn der verfloſſenen Nacht wurde beim Kauf-
mann Schöber eingebrochen. Die Diebe
entwendeten aus dem Magazin eine Partie
Waren und aus dem Schubſach, das offen
gelaſſen worden war, 91 Mark in bar. Bisher
ſind die Diebe nicht ermittelt worden, die
Spur zeigt nach Weißenfels.

Raßnitz, 27. Novbr. Den Heldentod in
Deutſch Südweſtafrika ſtarb im Gefecht bei
Jerufalem am 7. Oktober der Gefreite Otto
Göhre; in Gröbzig geboren, war derſelbe
längere Zeit im benachbarten Lochau als
Tiſchlergeſelle tätig und hatte ſich durch
ſeinen biederen Charakter viele Freunde er
worben. Die bekümmerten Eltern wohnen
in Gröbzig, wo der Vater Siedemeiſter in der
Zuckerfabrik iſt.

„Jluſtr. Sonntagsblatt“ Dounerſtag, den 30. November.
Tagewerben, 27. Novbr. Die Ehefrau

des am Freitag nach nur dreitägig m Kranken-
lager verſtorbenen Zimmermanns Friedrich
Lange hier iſt ihrem Manne geſtern in den
Tod nachgefolgt, indem ſie ſich, jedenfalls in
einem Anfalle von Schwermut über den Ver-
luſt ihres Mannes, an deſſen Hobelbank er-
hängte. Hierdurch ſind ſechs Kinder, von
denen das jüngſte erſt ein Vierteljahr alt iſt,
völlig verwaiſt. Die auf heute Montag an
geſetzt geweſene Beerdigung des Ehemannes
iſt durch den zweiten Todesfall auf Dienstag
verſchoben worden, wo beide Eheleute in einem
gemeinſamen Grabe beſtattet werden.

Delitzſch, 27. Novbr. Jn der Stadt
verordnetenſitzung erteilten unſere Stadtver-
ordneten ihre Genehmigung zu dem zwiſchen
Magiſtrat und Eiſenbahnfiskus abgeſchloſſenen
Vertrage, die hier neu zu erbauende Eiſen
bahn-Wagenbauhauptwerkſtättebetreffend. Da bereits im nächſten Staats-
haushaltsetat die Mittel für die r ne
bereitgeſtellt ſind, iſt der Bau derſelben ſomit
ganz ſicher. Man erwartet von der neuen
Anlage einen größeren wirtſchaftlichen Auf-
ſchwung für unſere induſtriearme Stadt.

Eisleben, 28. Novbr. Die Polizei hat
geſtern in den Ortſchaften Horn burg und
Rieſtedt mehrere Verhaftungen in der An
gelegenheit des von Wilddieben erſchoſſenen
Förſters Grunert vorgenommen.

Magdeburg, 28. Novbr. Das 66. Jn
fanterie- Regiment kommt nach Weißenburg
(Elſaß), das 15. Ulanen Regiment nach
Kaſſel in Garniſon.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Novbr. Während einer Beerdi-

gung von Einbrechern heimgeſucht wurde
der Eiſenbahnbeamte Riemer, der im Hauſe Bergſtr.
32 zu Rixdorf wohnt. Deſſen Ehefrau war ge-
ſtorben und wurde von der Wohnung aus beerdigt.
Während der Beerdigung drangen nun Diebe in die
ohne Aufſicht gelaſſene Wohnung ein, wo noch die
Trauerdekoration vorhanden war. Sie räumten
dieſe zur Seite und durchwühlten dann alle vor-
handenen Behälter und Schränke, ſtreuten die Sachen
auf dem Fußboden umher und verſchwanden dann
nnbemerkt unter Mitnahme reicher Beute. Als R.
vom Friedhof zurückkehrte, bot ſeine Wohnung ein
Bild trauriger Verwüſtung.

Hamburg, 27. Novbr. Die Segelſchiffe
„Coulant“ und „Marie Luiſe“ ſind beim Sturme
in der Nordſee untergegangen. Die Beſatzungen
ſind ertrunken.

Hamburg, 27. Novbr. Hier herrſcht ſeit
voriger Nacht ein orkanartiger, mit Gewitter ver-
bundener Sturm, der das Verholen der Schiffe
im Hafen unmöglich macht. Jm Altongaer Hafen
riß ſich infolge des ſtürmiſchen Wellenganges eine
im Tau befindliche Schute los und rannte den ver-
ankerten Hamburger Dampfer „Courier“ an, dem
die Wallſchienen durchſchnitten wurden.

Stettin, 28. Novbr.
in ſechs umliegenden Ortſchaften 14 Perſonen
wegen Falſchmünzerei. Große Mengen
falſchen Geldes wurden gefunden. Die Verhafteten
gehören einer internationalen Bande an.

Curhaven, 27. Novbr. Das Unwetter, das
hier tobte, erreichte mittags mit einer Sturmflut
ſeinen Höhepunkt. Der planmäßig zu dieſer Zeit
abgehende Helgolanddampfer konnte die Ausfahrt
nicht antreten. Auch zu Lande hat der Sturm
einen großen Materialſchaden angerichtet.

Frankfurt a. M., 29. Novbr. Der Stadtren-
dant Lieb in Ludwigshafen iſt wegen Unter-
ſchlagung von 50,000 M. verhaftet worden.

Dover, 26. Novbr. Des Sturmes wegen
konnte der heute abend hier eingetroffene Dampfer
„Graf Walderſee“ nicht in den Hafen einlaufen.
Er iſt deshalb nach Hamburg weitergegangen.
Der Dampfer „Patricia“ kreuzt im Kanal uud
wartet, bis der Sturm ſich legt.

Gerichtszeitung.
Gera, 23. Novbr. Ueber einen Brand-

ſtifterprozeß wird gemeldet: Nach dreitägiger
Verhandlung wurde vom Schwurgericht der frühere
Nachtſchutzmann und Feuerwehrmann Kirmſe in
Altenburg wegen mehrerer Brandſtiftungen in
Altenburg zu zwölf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt. Der An
geklagte war aus dem Dienſte entlaſſen worden
und hat die letzten Brände, mit denen er ganz
Altenburg in Aufregung verſetzt hatte, aus Rache
und der Freude am Feuer angelegt.

Rudolſtadt, 28. Novbr. Der Automobil-
unf all, der ſich am 14. Auguſt d. J. in Blanken-
burg ereignete und bei dem der Holzhändler
Schöler aus Dittersdorf ſamt ſeinem Pferde er-
heblich verletzt wurde, war Gegenſtand einer Ver-
handlung vor der hieſigen Strafkammer. Ange-
klagt war der Beſitzer des Automobils, der Fabrik-
beſitzer Wilhelm Strobe aus Zörbig, wegen
fahrläſſiger Körperverletzung. Das Gericht kam zu
der Ueberzeugung, daß Strobe den Unfall durch
nicht genügendes Ausweichen verſchuldet hat und
verurteilte den Angeklagten zu 100 M. Geldſtrafe.
Nachdem die Strafkammer nunmehr die Schuld des
Automobilbeſitzers anerkannt, will Schöler noch
einen Zivilprozeß wegen Schadenerſatz anſtrengen.

Kleines Feuilleton.
Die Genickſtarre. Aus Beuthen,

27. Novbr., wird berichtet: Geſtern wurden
aus Godullahütte, Biskubitz und Hennersdorf
neue Todesfälle an Genickſtarre gemeldet.
Jm Zabrzer Knappſchaftslazarett ſind gegen
60 Kinder unterſucht worden, welche während

Die Polizei verhaftete

v

der Genſckſtarre- Epidemie erkrankt waren und
wieder geſundeten. Leider mußte der Arzt die
traurige Feſtſtellung machen, daß gegen 20
Kinder Krüppel geblieben ſind; einige haben
die Sprache verloren, andere wurden taub,
wieder andere ſehen ſchlecht. Jn einer
Breslauer Familie erkrankten drei Kinder
an der Genickſtarre. Das eine iſt geſtorben.
Jn Schweidnitz, wo auch ein Grenadier
an der Genickſtarre geſtorben iſt, inſpizierte
Korpsgeneralarzt Dr. Demuth aus Breslau
die ſämtlichen Kaſernements und das Gar-
niſonslazarett.

Sturm. Aus allen Teilen Weſt
falens werden Sturmſchäden gemeldet.
Jn Vlotho entwurzelte der Sturm ſtarke
Bäume und beſchädigte Gebäude. Bei Porta
ging das Steinſchiff „Mathilde“ auf der
Weſer unter, die Mannſchaft wurde gerettet.
Jn Minden wurde das Dach der neuen
Artillerie-Kaſerne beſchädigt. Aus Köln
wird gemeldet: Der geſtrige und vorgeſtrige
Sturm hat überaus große Verheerungen an
gerichtet, ſowie zahlreiche Unglücksfälle zur
Folge gehabt. Jn Aachen wurde ein
Balkon herabgeſchleudert, wobei ein acht-
jähriger Knabe den Tod fand. Unterhalb
Worringen kippte ein mit drei Perſonen
beſetzter Kahn um. Durch ſofortige, von einem
Schleppſchiffe geleiſtete Hilfe konnten jedoch
alle Jnſaſſen gerettet werden. Von der
holländiſchen Küſte kommende Meldungen
beſagen, daß zahlreiche Fiſcherboote vermißt
werden, die, wie man befürchtet, während des
Sturmes geſunken ſein dürften. Aus
Hamburg wird berichtet: Der Hofbeſitzer
Ahrens aus Schwabſtedt und ſeine Frau ge-
rieten nachts auf dem Heimwege durch den
Sturm in einen Chauſſeegraben. Beide
Eheleute ertranken.

Höchſter Ballonaufſtieg. Am König-
lichen Aeronautiſchen Obſervatorium, das ſeit
dem 1. April d. J. von ſeinem früheren
Platze nach Lindenberg bei Beeskow ver-
legt worden iſt, wurde am 25. d. M. der höchſte
aller bisherigen Drachenaufſtiege ausgeführt, der
eine Höhe von 6430 Metern erreichte. Bisher
galt ein von Teiſſerenc de Bort mit Hilfe
eines däniſchen Kanonenbootes zuſtande ge
brachter Aufſtieg auf 6100 Meter als
der höchſte, der nunmehr um 330 Meter
übertroffen worden iſt. Bei einer Windge-
ſchwindigkeit von 25 Metern in der Sekunde
trugen ſechs Drachen von zuſammen 27
Quadratmeter Fläche und 14 500 Meter
Stahldraht den Regiſtrierapparat zu dieſer
beträchtlichen Höhe, in welcher eine Lufttem-
peratur von 25.0 Grad aufgezeichnet
wurde.

Strapazen auf der Hottentotten-
Verfolgung in Deutſch -Südweſtafrika
ſchildert ein den „Leipz. N. N.“ zur Ver

Wir erbeuteten

3 Pferde. Jetzt wurde großes Schlachtfeſt
abgehalten, jeder bekam ſo viel Fleiſch, wie
er nur eſſen konnte. Eine gute Keule mußte
er an den Sattel binden für die nächſten
Tage, und dann ging die Verfolgung weiter.
60 Kilometer verfolgten wir die Schurken bis
an die Naukluft, und dann irrten wir umher,
ohne Proviant. Die Keule wurde eingeteilt,
aber keiner hatte Salz oder Pfeffer, kein Fett,
noch ein Stückchen Brot oder Konſerven.
Jeden Tag wurde nur ein Stückchen von der
Hammelkeule abgeſchnitten, auf dem Seiten-
gewehr geröſtet und als Delikateſſe ver-
ſchlungen. Sechs Tage haben wir uns ſo
durchgeſchlagen, Menſchen und Tiere waren
kaput; die armen Pferde und Mauleſel hatten
ſich die Hufe durchgelaufen. Hafer hatten ſie
ſchon lange nicht mehr geſehen, und das
dürre Gras gibt kein Mark. Am ſiebenten
Tage erreichten wir endlich eine Station und
konnten uns neu verproviantieren. Nach drei
weiteren Wochen Umherſtreifens trafen wir
wieder in Windhuk ein, aber wie ſahen wir
aus! Abgemagert Menſchen und Pferde, die
Kleider vollſtändig an den Dornen zerriſſen,
anſtatt Stiefel hatten wir Säcke um die
Füße gewickelt, und ſchwarz wie die Neger,
denn an Waſſer hatte überhaupt keiner ge-
dacht. Jch hätte ſo etwas nie für möglich
gehalten. Das Gelände, in dem wir verfolgten,
iſt nach deutſchen Begriffen überhaupt un-
gangbar. Jch konnte kaum glauben, daß es
menſchenmöglich war, in dieſen Klippen zu
klettern, aber es mußte gehen. Ferner haben
die Schwarzen ſo ein zähes Leben, daß man
ſich wundern muß. Bekommt ſo ein Kerl
keinen direkten Schuß durch den Schädel, ſo
fällt er nicht. Viele lagen mit Kopfſchüſſen
noch lebend da!

Zieten aus dem Buſch. Dieſer Tage
waren es 175 Jahre, daß „Zieten aus dem
Buſch“ Huſar wurde. Schon ein Jahr ſpäter

ſtellte ihn das Vertrauen Friedrich Wilhelms T.
als Rittmeiſter an die Spitze einer neu zu
errichtenden Freikompagnie Huſaren, die nach
Beelitz als Standquartier
Mit der erhöhten Stellung kam aber auch
erhöhte Sorge. Der Kommandeur des märki-
ſchen Huſarenkorps Oberſtleutnant von
Beneckendorf, war ein ſtrenger Vorgeſegtzter.
Bei einer unerwarteten Reviſion der Beelitzer
Kompagnie fand er fünf Pferde, welche infolge
diverſer Schäden unbrauchbar geworden waren.
Er meldete dies dem König, und Zieten wurde
während eines vierwöchentlichen Arreſts Zeit
und Gelegenheit geboten, reiflich darüber nach
zudenken, daß ein guter Reiteroffizier vor
allem darauf bedacht ſein müſſe, ſeine Pferde
nicht nur tüchtig zu gebrauchen, ſondern auch
in einem für einen ſolchen Gebrauch geeigneten
Zuſtand zu erhalten. Der König fügte der
„gnädigen Strafe“ noch eine Belehrung hin-
zu, indem er an Zieten ſchrieb: „Jch hoffe,
daß Jhr Euch hinfür beſſer applizieren und
auf die Pferde Acht geben werdet. Was
rechte Huſaren ſind, müſſen in Zeit von 8
Tagen nach Tilſit marſchieren und deſſenun-
geachtet von 100 Pferden nicht 2 gedrückt
ſein. Bei Euch hat der kleine Marſch von
Berlin bis Beelitz die halbe Kompagnie in
Bredouille gebracht. Es iſt ſolches aber allein
Eure Schuld, weil Jhr die Kerls zu lang im
Bügel reiten, auch nicht recht ſatteln laſſet,
noch weniger darauf achtet, daß ſie leicht
reiten. Jhr müſſet alſo in Zukunft exakter
ſein, wo Jhr wollt, daß ich Euer Freund ſein
ſoll.“ Zieten hat ſich dieſe Belehrung ſehr
zu Herzen genommen; er iſt ein gar exakter
Huſarenrittmeiſter geworden, hat dadurch den
Grund gelegt zu höheren Leiſtungen und ſich
die Freundſchaft ſeines königlichen Lehrmeiſters
im vollen Maße erworben. Als Heerführer
blieb er mit Leib und Seele Huſar; ſcharf
zuſehend, kalt ſchätzend, nie übereilt, aber
wenn, dann rach, kühn und ohne Wanken
handelnd. „Wenn ich Stärke und Poſition
des Feindes erkannt hatte, marſchierte ich
gerade auf ihn los, griff ihn an und ſchlug
ihn“, mit dieſen Worten erklärte der nie Be-
ſiegte einſt ſeine ſtrategiſche Kunſt dem erſten
Strategen der Welt, dem „alten Fritz.

Ein tragikomiſches Abenteuer hat dieſer
Tage ein bayeriſcher Offizier erlebt. Er kommt auf
der Hochzeitsreiſe nach Florenz und genießt, des
naßkalten Wetters nicht achtend, fleißig Kunſt und
Südfrüchte. Ein anormal rühriger Stoffwechſel
ſtellt ſich ein und nötigt ihn häufig zu den Stätten
ſtiller Zurückgezogenheit. Jn einer ſolchen fällt ihm
der Revolver aus der Hoſentaſche und der Schuß
kracht los glücklicherweiſe „ins Blaue“. Aber
keineswegs unbemerkt. Vor der friedgewohnten
Anſtalt entſteht ein Auflauf: Da drin hat ſich
einer erſchoſſen! Als der Herr Major das Kabinett
verläßt, wird er von einem Sicherheitsbeamten emp-
fangen und freundlich zur Wache begleitet. Zum
Tragen von Waffen iſt in Jtalien ein beſonderer
Erlaubnisſchein nötig, den der Herr natürlich nicht
beſitzt; da er ſich aber als deutſcher Ofſizier aus-
weiſt, bleibt er zunächſt auf freiem Fuße. Nur der
Revolver wird beſchlagnahmt. Doch ſchon am
Abend erhält er eine Vorladung vor Gericht und
trotz aller Bemühungen des deutſchen Konſuls
kommt es zur Verhandlung. Der junge Staats
anwalt will ſich offenbar die Sporen verdienen;
er eifert gegen die Fremden, die da glauben, Italien
ſei voller Banditen und der Reiſende müſſe auf
Selbſtverteidigung bedacht ſein das ſei eine Miß
achtung der Landesgeſetze und er rufe deren ganze
Strenge an: ſechs Monate Gefängnis

Der Verteidiger fordert natürlich Freiſprechung.
Er verweiſt auf die vom bayeriſchen Geſchäfts-
träger in Rom beſtätigte Tatſache, daß in Deutſch
land jeder Ofſizier, auch in Zivil, Waffen tragen
darf was ja auch italieniſchen Offizieren in
Deutſchland zugute komme und alſo auf Gegen
ſeitigkeit beruhen müſſe; er beklagt in rührenden
Worten das Pech, das ſeinen verehrten Klienten in
Florenz betroffen das unglaublich ſchlechte Wetter,
das Bauchweh und der Ruin ſeines ſchönen Piſtolen-
futterals u. ſ. f. Und wenn er ſchon damit die
Lacher auf ſeine Seite brachte und den Richter
milde ſtimmte, ſo daß dieſer ſich bewegen ließ, noch
unter das geringſte Strafmaß herabzugehen, ſo
wurde doch auf 25 Tage Gefängnis und 72 Lire
Strafe erkannt. Die Suppe wird auch hierzu
lande nicht ſo heiß gegeſſen, wie ſie gekocht wird
die Strafe iſt nur bedingungsweiſe und gilt,
wenn der Herr Major innerhalb drei Jahren in
Italien nicht wieder Pech haben ſollte, als verbüßt.
Die ſchöne „verräteriſche“ Waffe aber blieb als
eorpus delicti fonfiſziert. Den Humor haben ſich
unſere Hochzeitsreiſenden durch das Abenteuer nicht
verderben laſſen, ſie ſind weiter nach Süden gereiſt.
Moral: „Wer nach Jtalien will, laſſe den Re
volver zu Hauſe“.

flausens Kasseler

Hafer-Kakao

ARZTLICE TAVSRNDEFACH NAMIIL. B.
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uppenhühner und Hähnchen, l h fürgede fanilel Klettenwurzel-Haaröl Stadt Theater in Halle.
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feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur 2. Uhr, Beamtenkarten giltige S -Leberwurſt, O rb ermee w. S de Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne- Kamlet.
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Man achte genau auf die Originaipackngrün-rot und die Firma h.Weindöhla, ung weiss n ren urſe
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geſucht. Meldungen unter L. I.
7066 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

e

Fernsprecher
2095.

jetzt Grosse Ulrichstrasse 16. [6939
Srösste Auswalſil in Mrystall-, Jorsellan-, Jayence- Warenund nete Artiſcein.

wilitit. Tafel-, Kaffee- u. Wasch-Service,

Weinglas-Garnituren. urm alle a. S. l alle an. S. „Makulatur
Paul Thiele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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